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Unſern geebrten Leſern übergeben wir am Schlußquartal als Bilderbeilage: 


Die Eiſenbahnbrücke bei Görlitz. 


Zu dieſem Nieſenbau geſchah der erſte Spatenſtich den 24. Juni 1844, den 15. Juli deſſelben Jahres 


wurde der erſte Mauerſtein gelegt, 


und den 26. Juli 1847 war der Bau in ſo weit fertig, daß nur noch der 


Putz und das Brückengeländer fehlten. — Die Brücke hat 31 Pfeiler mit 30 Bogen. Die boͤchſte Erhebung 


der Brücke iſt 114 Fuß, 


liegt. Die Spannung der Bogen beträgt 30 — 74 Fuß und die ganze 


,es 
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Eine Abendunterhaltung. 
Novellete. 

Geſtern Abend war ich bei meinem Freunde Horas 
zio, der ein gutes Herz, eine ſchöne Frau, ein allerlieb— 
ſtes Haus mit Garten und ein Vermögen bat, das ihm 
alljährlich dreitauſend Gulden Zinſen bringt. 

„Meine Herren und Damen,“ ſprach er, als die Ge— 
ſellſchaft verſammelt und der Thee herumgegeben war, 
„es heißt allgemein, wir befänden uns im Jahrhundert 
der Aufklärung, und wer nur ein wenig Geduld haben 
wollte, würde es gewiß noch erleben, daß die Kinder 
gleich mit dem Doktorhut auf die Welt kämen“ .. 
Nun, wir haben wenigſtens bereits Weltverbeſſerer, 
die ſehr froh wären, wenn ihnen der Bart eben fo ſchnell 
wüchſe, wie die Anmafung,” unterbrach ihn ein altlicer 
Herr, der beim geheimen Weltverbeſſerungs-Departement 
angestellt war, und als Altmeiſter jede Handwerkspfu⸗ 
ſcherei nicht leiden mochte; er würde ſich ohne Zweifel 
in einen wabren Strom von Bitterkeiten ergoſſen haben, 
hätte jetzt nicht ein junger Virtuoſe das Wort ergriffen, 
der eben der Löwe des Tages war und fein langes 
blondes Haar als eine bei der Damenwelt ſehr beliebte 
Mähne ſchüttelte. Zwiſchen beiden Herren entſpann ſich 
ein Geſpräch, in welches ſich mehre ältere und jüngere 
Fräulein miſchten und welches mit einem Sturm von 
Bitten um eine Pianofortephantaſie des Löwen endigte. 


vom Wehrfachbaume aus gerechnet, der aber ſelbſt noch 3 Fuß über dem Nullpunkte 


Länge der Brücke circa 1500 Fuß. 
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Er gewährte, und nachdem ſeine Finger einen Spazier⸗ 
ritt, bald im Schritt, bald im Galopp, in allen moͤgli⸗ 
chen Tonarten unternommen und in der einen Tonhecke 
eine Nachtigall, in der andern einen Raben aufgeſcheucht 
hatten, lehnte er ſich blaß und erſchöpft in den Seſſel 
zurück, während die Damen ein Kreuzfeuer von „famos!“ 
„göttlich!“ „genial!“ „ſüperb!“ „außerordentlich!“ u. dgl. 
unterhielten; fie gaben ihm damit wahre Ehrenſalven, 
und die Herren práfenticten, ſchon aus pflichtſchuldigem 
Reſpekt gegen die Untrüglichkeit des weiblichen Geſchlechts, 
das blankgeputzte Gewehr der Redensarten. Nur ein 
Mann in den Vierzigen, mit einem blatternarbigen Ge— 
ſicht, an deſſen Ausdruck man irre wurde, ob es wenig 
oder gar nichts ſage, gähnte in einer Ecke, während er 
den Ming an ſeinem Finger hin und her drebte. Die⸗ 
ſer Mann bat übrigens das Gute, daß er eine Nichte 
beſitzt, welche Minna heißt und gegen mich um ein Bee 
deutendes weniger gleichgültig iſt, als er ſelbſt gegen die 
ganze Welt. Wer kann es mir verdenken, daß mich die⸗ 
ſer Mann in den Vierzigen intereſſirt, ſintemal er ihr 
Onkel und Vormund und fie noch minderjährig iſt. 

Auf Ehre: wir unterhielten uns ſehr gut, d. h. nicht 
der Onkel und ich, ſondern die Nichte und ich; wir ſpra⸗ 
chen von tauſend Dingen; — Gott weiß, wie es kam, 
daß ſie alle immer auf unſere Liebe hinausliefen. Ich 
muß übrigens bemerken, daß der Mann in den Vierzi⸗ 
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gen ein kurioſer Mann iſt. Hätte er mich nicht gern, 
ſo wüßte ich nicht, warum er mich täglich in ſein Haus 
lüde, und hat er mich gern, ſo weiß ich nicht, warum 
ich's nicht über's Herz bringen kann, daß ich Minna 
gern habe. Nun, wer kann wiſſen, was da noch her— 
auskommt? Wir wollen's abwarten, dachte ich. 

Mein Freund Horazio mußte auch warten, bis er 
dazu kam, den Faden ſeiner Rede wieder aufzunehmen, 
in welchen ihm der wirkliche geheime Weltverbeſſerungs— 
beamte einen Knoten geknüpft hatte; ja, er mußte gera— 
dezu wieder von vorne anfangen. Und ſo ſprach er denn: 
„Meine Herren und Damen, es heißt allgemein, wir 
befänden uns im Zeitalter der Aufklärung. Ich bebaupte 
dagegen: wir befinden uns in dem der Illuſionen. Seien 
wir aufrichtig! Hält nicht ſehr oft Einer von uns den 
Andern zum Beſten, und manchmal auch Jeder ſich ſelbſt, 
indem er fido ſelbſt für den Beſten halt? Ich geſteh's, 
es iſt ein Widerſpruchskobold in mir; und, dies zuge— 
ſtanden, wie wär's, wenn wir uns ganz friſch wieder 
einmal an's Dunkel hielten? Dunkelmänner gibts ja 
doch auch beute noch im Ueberfluß, und die Nacht hat 
auch ihre Reize. Was wollt ihr doch mit eurem Tag? 
Dieſe Mittagsbeleuchtung des geſelligen Lebens ijt All— 
tagsproſa; „Nacht muß es ſein, wo Friedlands Sterne 
ſtrahlen!“ Einer Autorität, wie Schiller, wird ſich doch 
wohl Niemand widerſetzen wollen? Die Nacht ijt die 
Mutter des Geheimniſſes, das Geheimniß iſt die Seele 
der Mediſance und die Mediſance iſt die Göttin der 
Unterhaltung. Alſo: Nacht!“ 

In demſelben Augenblick wurden ſämmtliche Lichter 
ausgelöſcht und die Geſellſchaft war aufs Aeußerſte be 
troffen. Mein Freund Horazio ſprach ernſt und gravi— 
tätiſch: „Meine Herren und Damen, das iſt der Humor 
von der Sache! Was thun wir mit verbrauchten mo— 
dernen Gegenſtänden der Unterhaltung als: Albums, 
Geſang und dergleichen? Ich dächte: wir griffen zur 
Abwechslung einmal nach einem alten, woran wir uns 


als Kinder in Staunen und Grauen fo herrlich ergög- 
ten, nach der Zauberlaterne. Als wir noch Kinder was 
ren, da überkams uns freilich ganz gruſelig, wenn wir 
die ſich vergrößernden und verkleinernden Todtenkoͤpfe, 
Teufel und Hexen an der Wand ſahen; jetzt lachen wir 
aufgeflärte Menſchen über dieſe Fratzen. Und doch ha— 
ben auch wir noch unſere Fratzen, oft ſogar wenn wir 
in den Spiegel ſehen. Ich erlaube mir, das alte Kin— 
derſpiel aufzufriſchen. Meine Sauberlaterne ijt bereit, 
das Lämpchen, welches die Bilder beleuchtet, heißt Mabr- 
heit, für die Malerei aber habe ich einen geſchickten Künſt 
ler, Namens Humor, gewonnen, einen Portraitmaler, 
der zwar immer trifft, der aber das Unglück hat, daß 
man ſeine Bilder gemeiniglich um fo weniger ähnlich 
findet, je beſſer man getroffen ijt.” 
„Süperb, auf Ehre, ſüperb!“ rief der gutmüthige 
Hofmarſchall, Beifall klatſchend, „der Wig, ijt die Würze 
des Lebens; ginge mein Vorſchlag durch, ſo müßte eine 
Ehrenlegion für Humoriſten errichtet werden“... „Wobei 
Ew. Excellenz den erſten Anſpruch auf das Großkreuz 
batten,” fügte Horazio's Gatten mit der vollen Grazie 
ihres Organs hinzu, und der Hofmarſchall bedauerte für 
ſich, daß die Dunkelheit ibn verhinderte, ihr die Hand 
zu kuͤſſen, denn wie leicht hatte er ſtatt derſelben die der 
ſentimentalen alten Geheimräthin erfaſſen konnen? 
„Meine Herren und Damen,“ nahm Horazio wieder 
das Wort, „um gleich von Anfang etwas unkonſequent 
zu ſein (und das gehört auch zum Humor), erlauben Sie 
mir, mit einem ernſten Bilde zu beginnen; meine Frau 
bat die Stelle eines Cicerone übernommen.“ Während 
nun die bunten Geſtalten an der weißen Wand des 
Saales erſchienen und ſchwanden, erzählte die Dame des 
Hauſes — (fajt hatte ich vergeſſen, ihren Namen zu be⸗ 
merken; fie beißt Charlotte,) die Sage, auf welche ſich 
die Bilder bezogen, in folgender Weiſe: 


(Fortſetzung folgt.) 
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Provinzielle und vaterländifche Ereigniſſe. 

Hirſchberg. Dev Bau der neuen Straße zwi» 
ſchen Schleſien und Böhmen, in der Richtung von 
bier über Hermsdorf und Schreiberau ijt nunmehr, wie 
man aus amtlicher Quelle erfäbrt, beſchloſſen. Der An— 
ſchlußpunkt iſt zu Neuwelt in Böhmen beſtimmt; die 
Linie aber, wie ſie geben ſoll, ſteht noch nicht feſt Es 
Ut ſehr zu wüͤnſchen, daß diefe Straße ſehr bald gebaut 
werde, und die Anſicht unſers allverehrten Herrn Land— 
rats durchgehe, damit ſein emſiges, kräftiges Wirken ein 
baldiges Gedeihen bringen möge. (B. a. d. R.) 

Breslau. Das Standbild Friedrich des Großen 
auf dem Paradeplatz hat nunmehr eine auf Granit ru⸗ 
hende, gußeiſerne, und zwar recht zierliche Umfriedung 
erhalten. 


Berlin. Herr Muſikdirektor Bilſe aus Liegnitz 
wird mit ſeiner Capelle Anfangs Oktober bier eintreffen 
und im Sommerſchen Lokal Concerte veranſtalten. Hr. 
Joſef Gung'l ijt mit feinem Orcheſter für die Tonhalle 
in Hamburg engagirt. Während dieſer Zeit wird Hr. 
Bilſe, dem ein ſehr guter Ruf vorangebt, ſeine Stelle 
einnebmen, und den vielen Freunden Gung'ls dadurch 
während ſeiner Abweſenheit einen erfreulichen Genuß 
gewähren. Es 

Potsdam, 23. Septbr. Dem Einſender der Pri⸗ 
vatmittbeilung vom 20. September aus Potsdam, in 
mebren öffentlichen Blättern, namentlich in den Berli⸗ 
ner Zeitungen vom Mittwoch den 21. d., diene zur Ent- 
gegnung, daß noch bis beute kein Mitglied des Vorſtan⸗ 
des der bieſigen Schützengilde von der Geſellſchaft cre 
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mächtigt iff, als Mitglied des proviſoriſchen Comité zur 
Bildung eines allgemeinen Landes⸗Schützenverbandes auf. 
zutreten, da zur Berathung über die uns zugegangenen 
Propoſitionen in dieſer Angelegenheit erſt eine Generale 
Verſammlung der ſämmtlichen Mitglieder der Gilde an— 
beraumt werden ſoll. Der Vorſtand der Schützengilde. 
— Es iſt nunmehr beſchloſſen, daß die bieſige Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, am 15. des k. M. ihre erſte 
öffentlibe Sitzung halten wird. Jeder anſtändig Ge⸗ 
kleidete ſoll zugelaſſen werden. 

Halle. Auf Veranlaſſung einiger Angeſehenen 
bieſiger Einwohner iſt eine Tbeuerungsmedaille 
geprägt worden (bei Lorenz in Berlin), welche auf der 
Vorderſeite die Noth des letzten Jabres, auf der Rück- 
ſeite den gegenwartigen Seegen in ſchönen künſtleriſchen 
Symbolen darſtellt. Sum nahe bevorſtehenden Ernte— 
dankfeſte iſt bereits eine gute Jahl Exemplare dieſer 
Medaille aus Berlin hier eingeliefert worden. Der aus 
dem Verkauf (das Bronze-Exemplar koſtet 15 Sgr.) 
ſich ergebende Ueberſchuß wird einem Verein zugewieſen, 
welcher ji die Aufgabe geſtellt hat, im nächſten Win- 
ter die Nachwehen uͤberſtandener Noth zu lindern. 

Goſſ.Itg.) 

Stettin. Die Witterung der jüngſten Zeit hat 
auf die Herbſtkartoffeln ſehr günſtig gewirkt, und die 
Fäulniß ſoll immer ſeltener werden. : 

Bromberg. Vor einigen Wochen erſchoß ſich 
bier ein Hauptmann des 14. Inf-Reg. auf feinem Sime 
mer. Das Motiv des freiwilligen Todes follen Swei- 
fel an der Wiederherſtellung von einer ſehr gefährlichen 
und ſchmerzhaften Krankheit geweſen fem. — In der 
Folge werden wir uns, wie es beißt, recht bald auch 
der Oeffentlichkeit der Stadtverordnetenverſammlungen 
zu erfreuen haben (Voſſ. Sty.) 

Mühlheim an der Ruhr. Nachdem man ſich 
bier lange geſtritten, ob Städteordnung oder rheiniſche 
Gemeindeordnung einzuführen bat man ſich für erſtere 
entſchieden, und deren Einführung ins Werk geſetzt. 


——— 
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Bei den gegenwärtigen Verhältniſſen Italiens, dez 
ren Umſchwung nur ein Jahr gebraucht hat, muß es Dop= 
pelt von Intereſſe fein, die Volkskrafte des Landes übers 
ſichtlich zu würdigen, um fo mehr, als es dem Anſcheine 
nach feinen Eintritt in die europäiſche Entwickelung nicht 
ohne Spannung und Reibung mit einigen großen Nach⸗ 
barmächten bewerkſtelligen kann. Das ganze italieniſche 
Volk als Sprachgenoſſenſchaft it 253 Mill. Köpfe ſtark. 
Von denſelben gebören 6 Mill fremden S taatsverbän- 
den an, nämlich 5,400,000 zu Oeſterreich, (5 Mill. woh. 
nen im Lombardiſch-Venetianiſchen Königreiche), 350,000 
zu Frankreich (230,000 in Korſika), 128,000 zu Eng⸗ 
land (auf Malta und den Nebeninſeln) und 123,000 
zur Schweiz, (meiftens im Kanton Teſſin). Die unab⸗ 
baͤngig lebenden 194 Mill. Italiener auf 4780 OM. 
vertheilen ſich, wie folgt: Neapel 8,400,000; Sardinien 


5 Mill.; Kirchenſtaat auf 811 OM. 3,250,000; Tos⸗ 
kana 1,600,000; Parma 540,000; Modena 516,000; 
Lucca 186,000; San Marino 8600. Die eben genann- 
ten 8 Staaten werden gewohnlich mit einer ſtehenden 
Streitmacht zu Lande und zur See von 116,000 Mann 
im Frieden angeführt, welche im Kriege ungefähr auf 
das Doppelte gebracht werden kann. Seitdem jedoch die 
Bürgergarde im Kirchenſtaate, in Toskana und Lucca 
errichtet worden iſt, kann die außer 23,000 Soldaten 
zum Felddienſte geeignete und bereitwillige Bürgermiliz 
nach Zahl und moraliſcher Kraft in dieſen drei Staaten 
allein auf mindeſtens 100,000 Mann geſchätzt werden. 
Die ſtehende Heeresmacht des Oeſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
ſtaates ſoll für gewöhnlich 270,000 Mann betragen. 

Vor einigen Tagen kam eine elſaſſer Auswanderer⸗ 
familie, wie deren jährlich viele ihr Glück in Amerika 
ſuchen, in Paris an. Die Mittel waren dem Manne 
ausgegangen, und erſchöpft, von einer troſtloſen Frau 
und drei hungrigen Kindern umgeben, hatte er ſich in 
einer der Straßen des Faubourg St. Germain nieder⸗ 
geworfen. Ein Arbeiter in ſeiner weißen Blouſe und 
in der Hand ein Blechgeſchirr, in dem ſich ſein Mittags⸗ 
mahl befand, ging vorüber. Die Kinder ſchrieen vor 
Hunger. Er trat zu ihnen. „Weinet nicht ſo, Kinder, 
— rief er, — ſo lange es noch rechtſchaffene Leute gibt, 
und daran wird es doch in Frankreich niemals fehlen, 
ſtirbt in Paris Keiner vor Hunger; da! nehmt die Suppe 
und das Obſt; eßt, Kinder, und weinet nicht mehr; eßt, 
gute Mutter und faßt Muth.“ — Bald ſammelte ſich 
eine Gruppe um den braven Arbeiter und die Auswan⸗ 
derer, die mit Gier ſein Mahl verſchlangen. Manche 
der Umſtehenden warfen ihnen Geld zu. Ein alter Prie— 
ſter nahm den Arbeiter bei der Hand, drückte ſie und 
fragte: „Wie werdet Ihr es nun anfangen, daß Ihr 
zu eſſen bekommt?“ — Wie ich es anfangen werde, Herr 
Pfarrer? Ich werde an die armen Leute denken, mir 
den Leib feſter ſchnüren und auf meine Abendſuppe war⸗ 
ten. — „Bis zum Abend iſt's noch lange hin,“ — er⸗ 
widerte der Geijiliche und reichte ihm ein Fünffranken⸗ 
ſtück, um ſich Brod zu kaufen. Der Arbeiter nahm es 
mit Dank an und ging. Aber nach wenigen Schritten 
kehrte er raſch wieder um, warf das Geldſtück der Frau 
in die Schürze und ſagte: Ich habe Arbeit, aber Ihr 
werdet lange Zeit keine haben. Nehmt Das, — es 
kommt vom lieben Gott! d 

Aus Birmingham wird gemeldet, daß die Eiſenpreiſe 
ſich unverändert halten und ſo viel Beſtellungen vor⸗ 
handen ſind, daß alle Hüttenwerke vollauf zu thun ha⸗ 
ben. In Wales ſind die Preiſe ſogar im Steigen, weil 
bedeutende Aufträge vom Auslande eingelaufen ſind. 
Aus Glasgow waren die Ausfuhren von Gußeiſen im 
Auguſt ſehr beträchtlich, die Preiſe neigten ſich jedoch 
troz der großen Abnahme der Vorräthe etwas zum 
Weichen. 

Ein neuer fürchterlicher Mord ijt von einem Ehe— 
mann an ſeiner Gattin begangen worden. Ein Herr 
Nebeu, Raffineur zu Dieppe, ein Mann, der im Beſitze 
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eines Vermögens, welches 9— 10000 Frs. Renten ge: 
währt, ſtand, hatte, 25 Jahr alt, eine Couſine von 18 
Jahren geheirathet, die ein ähnliches Vermögen beſaß. 
Die Ehe verſprach die glüclichfte zu werden. Doch der 
Ehemann ergab ſich dem Trunk; er mißbandelte die 
junge Frau dergeſtalt, daß ſie endlich zu ihren Eltern 
flüchtete. Nach einigen Tagen der Entfernung glaubte 
man die Rückkehr vermitteln zu können. Doch Neveu 
beging wieder die ſchwerſten Mißhandlungen gegen feine 
Frau, und endlich tödtete er ſie, von Wein erhitzt eines 
Vormittags zwiſchen 10 und 12 Uhr auf die brutalſte 
Weiſe. Er übergab ſich ſelbſt den Gerichten. Die er⸗ 
ſten Perſonen, die in das Zimmer, wo die That geſche— 
hen war, traten, hatten einen ſchaudervollen Anblick. 
Der Körper der unglücklichen Frau lag ganz nackt im 
Bette, ſo zerfleiſcht und zerſchlagen, daß er nur eine 
Wunde darbot; das Haar war auf dem Fußboden zer— 
ſtreut. Mit Fußſtößen batte der Raſende der Frau die 
Bruſt zertreten! Die Aerzte fanden über 150 Contu⸗ 
fionen auf dem Körper, die hauptſächlich von Tritten 
mit dem Stiefelabſatz herrührten. — Der Mörder, an 
den Leichnam jener Frau geführt, zeigte nicht die ges 
ringſte Bewegung, ſondern beſchäftigte ſich mit feiner 
Toilette, mit dem Falten ſeiner Halsbinde, indem er 
öfters Blicke in einen Spiegel warf. Er gibt zur Er⸗ 
klaͤrung des Verbrechens vor, ſeine Frau ſei ſelbſt im 
trunkenen Zuſtande geweſen, und er habe ſie deshalb 
beſtrafen wollen. Die Unterſuchung muß dieſer Anſchul— 
e ihr Recht widerfahren laſſen. 

ine abſcheuliche That bildet in Lyon das allgemeine 
Geſpräch. Ein Lieutenant des 67. Regiments kam vor 
einigen Tagen im Dunkeln nach Haus; da flog ihm 
plötzlich eine Flaſche mit Schwefelfiure ins Geſicht. 
Nicht nur daß die ätzende Flüſſigkeit ihn fürchterlich ver 
letzte, fo vermehrte ſich das Unglück noch dadurch, daß 
die Glasſcherben ihm vielfach das Geſicht zerſchnitten. 
Er rief um Hilfe, und es gelang, den Thater zu ergrei— 
fen, der — man ſollte es kaum glauben, gleichfalls ein 
Offizier war! Ein aus dem Dienſt geſchiedener Ka— 
pitain hatte Rache an feinem ebemaligen Kameraden 
nehmen wollen, weil er dieſen für die Urſach ſeines 
Ausſcheidens hielt. . 

Obgleich der kalte, naſſe September die Trauben fo 
zurückgehalten hat, daß ſie lange noch nicht reif genug 
ſind, ſo wird doch die Weinleſe mit nächſtem beginnen, 
weil man es für beſſer halt, einen mittelmäßigen Wein 
zu gewinnen, als die Trauben der Gefahr der Faͤulniß 
preiszugeben. 

itt Saroſer Comitat iſt die Sterblichkeit jo groß, 
daß in vielen Ortſchaften nur die Hälfte der Bewohner 
geblieben iſt. Vom November vorigen Jahres an ſind 
mehr als 30,000 Sterbefälle vorgekommen. 

Die angeſehenſten Baumwollfabrikanten zu Manche⸗ 
ſter haben den dortigen Mayor aufgefordert, eine Öffent- 


Expedition: Beckerſtraße No. 90. 


liche Verſammlung der Bankiers, Kaufleute, Fabrikanten 
ꝛc. einzuberufen, damit über die geeignetſten Schritte bo 
rathen werde, den ungeheuren Geldforderungen für Eis 
ſenbahnzwecke Einhalt zu thun und dem jetzt auf den 
Fabrikbezirken in Folge der ſchwierigen Lage des Geld⸗ 
markts laſtenden Drucke einigermaßen abzuhelfen. 
Die Fürſtenthümer Moldau und Wallachei werden 
im künftigen Jahre neuerdings den Verheerungen der 
Heuſchrecken ausgefegt fein. Vor ungefahr 14 Tagen 
kamen bedeutende Schwärme aus Beſſarabien zurück und 
legten in den Diſtrikten links des Pruths ihre Eier ab. 
Da ein einziges Weibchen 1500 — 2000 Eier legt, 
ſo kann man ſich einen Begriff von dem verderblichen 
Fortpflanzungsvermögen dieſer gefräßigen Inſekten mas 
den, welche ganze Landstriche verwüſten und in dieſem 
Jahr in einem großen Theile der Moldau den ſchönſten 
Ernteſegen vernichtet haben. 

Der Berliner Vokswitz nennt das Staatsgefängniß, 
welches bekanntlich nach pennſylvaniſchem Syſtem gebaut 
iſt, und in welchem fi die in Unterſuchung ſitzenden 
Polen befinden, das Hotel de Pologne. 

Die krakauer Univerſität, deren Aufhebung man frü⸗ 
ber glaubte, darf nach der Verfaſſung, wie ſie die lem— 
berger Univerfitát beſitzt, fortbeſtehen. 

Am 17. d. ſind in dem Städtchen Waibſtadt bei 
Sinsheim gegen 100 Gebäude abgebrannt. 

Rath — Wie mancher Fürſt kann das ſchöne Kir⸗ 
chenlied ſingen: Auf Gott und nicht auf meinen Rath 
will ich mein Glück ſtets bauen. 


Der Predigtamts⸗Kandidat. 

In einer großen Stadt war eine Predigerſtelle offen 
geworden, zu welcher ſich außer jungen Kandidaten auch 
viel angeſtellte, gereifte Prediger gemeldet hatten. Drei 
wurden ausgewählt, um die Wahlpredigt zu halten. Ei⸗ 
ner davon, ein Kandidat, der noch nicht lange die hohe 
Schule verlaſſen, beſuchte vorher die Bürger der Gee 
meinde, um ihnen einzeln ſeine Aufwartung zu machen. 
So kam er auch zu einem Bäckermeiſter, einem Manne 
ſchlecht und recht, der mit feinen Worten nicht viel Federleſens 
zu machen gewohnt war. Der Kandidat eröffnete ſchüch⸗ 
tern und mit vielen Bücklingen ſeine Rede, die aber 
dem Andern ſchier zu lange ward, daher derſelbe ihn 
unterbrach: „Ich hoͤre, Sie wollen meine Meinung; die 
ſollen Sie haben: Erſtens finde ich's ganz unpaſſend, 
zu den Bürgern berumzulaufen, um deren Stimmen zu 
erbetteln, zweitens wäre es ſehr einfältig, wenn man ſo 
einen Kiek⸗in⸗die-Welt einem erfahrenen Manne vorzoͤge, 
und drittens — geböre ich gar nicht zu Ihrem Mabt- 
bezirk. Ich empfehle mich geborſamſt.“ — Der Schwarz⸗ 
gekleidete hatte ein ſehr langes Geſicht bekommen, und 
dachte an den Bäckermeiſter, als er bald darauf glän⸗ 
zend durchfiel. 


lithe. Srsterae v. H d anch Lieqnitz 


Die Eisenbahnbrücke bei Görlitz 


